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Heimkehr.
Cu fcbübteft unser fieim und fiouv
Mir sind dir donkbewuftt.
Drum schmücke dieser Slumenstraup
Cir deine tlleldenbcust.

Vu schwangst dein Schwert!mkühnen öckwung Du kämpftest mit gezücktem Lcz
flach treuer Dutecart, für unsre ssciedensrub:
Daft jekt sich jeder. Wt und Dung. Drum schlägt dir selig jede5 tftecz
Voll Dübel um dich schaart. Dn Dankeswonnen zu. opt>«



ie Silber gleißte Jedes Dach,
Weil groß der Mond darüber stand.
Am Kirchfurm war ein Licht noch Wadi:
Der Türmer lugte fdiarf ins Land.

Er ging die Lasse ganz allein.
Geplauder fdioll aus manchem Haus
Und off : Die Wacht, die Wacht am Rhein.

Beim Kronwirf losch das Licht grad aus:
Da wandt ' er sich noch einmal um:

Von Feme schimmerte noch schwach
Sein Glück, sein kleines Eigentum.

Dorf schluchzten Weib und Kind ihm nach.

Die Glocke dröhnte langsam Zehn.
Ihm schlug das Herz so weh , so wild
Noch einmal grüßte er das Bild
Der Heimat . „Auf gut' Wiederfeh ’n“
So sprach er leis und seufzte schwer —

und kam nicht mehr.
Peter Bauer.

3m Warenhaus.
«Eins fehlte noch hier tut Warenhaus . . . daS Heirats

Vermittlungsbureau!"
„„Sie haben recht! Aber da würde wohl zuviel . -

umgetauscht werden!""
*

PoeHen aus dem Schützengraben.
Mt Portugal , da wären 's Acht,
Bald wird die Rechnung glatt,
Denn ist erst mal das Dutzend voll,
Gibt ; desto mehr — „Rabatt "!

Der Wohltäter.
Mit einer schriftlichen Ei

feblung betritt Euiebius Ans»
das Arbeitszimmer des ft,
merzienrats.

„Also, mein lieber Fre«
Sie werden mir da von ein
guten Bekannten empfohlen.$'
will sehen, Ihnen zu he!
Sie sind ohne Beschäftigung

„„Jawohl !""
„So gut möcht' ich's es

mal haben! — Sind Sie
heiratet?" — „„Verwitwet1**̂—=

„Da haben Sie ja für ct| =
Person weniger zu sorgen«
ich! — Haben Sie Kinder?"! t

Hi

„Acht!"
„Welch' ein reicher Segk

Ein Kind ist gewissermaßen IIe
Sonne der Häuslichkeit. U
Sie haben gleich acht Sonnen!»
Ich sehe, Sie haben gesm
Beine. Ich hätte Sie sonstk
einem Krüppelheim unterbrtnL» >

yJikönnen! — Aber Sie sehen
wiß schlecht- ?"

,,„O, ich sehe vorzüglich,
Kommerzienrat!"" £ 1

„Schade! Das heißt: i
hätte Ihnen sonst einen Pit
tn einem Institut für Auge^
kranke verschaffen können. S»~
fühlen Sie sich im allgemeine«!

„„Vollkommen gesund!"" '
„Ja , mein lieber Freu,

was soll ich denn da für Z
tun?" —

HC

Druckfehler,
Als Karl seines

Zimmer betrat, sah er zu
Freude, daß derselbe sich ga
behaglich hingerrchtet hatte.

Der Brite sucht Beteiligung,
<Ls ist ihm gleich — wie wo —
Für ihn ist Krieg ja nur Geschäft,
Ein Krieg - Geschäft — en gros!

Die Ztmmcrvermlctmn.
„Nein, nein, mir dieser Wohnung ist's schon nichts; die fü#l

lärmenden Rinder. . . — vermierertn : <D, darüber können 0’
unbesorgt sein, von denen hörenS ' keinen Ton mehr . . . . und wen»
ichs' von morgens bis abends durchprügeln müßt'! mr



Früh übt lick. . .
„Du, der Wolfgang ist aber wirklich ein vornehmer

Junge!"
„„Glaub' schon! Der hat sogar schon 50 Pfennig Schul¬

den beim Konditor!""

starke Einbildung.
0’ „Herrsch, Maxe, ein Schandarm . . . .!"

>ett» „„Singen wir ein Lied, vielleicht hält er uns dann
ür Wandervögel!""

-

Englische Depesche.
• J Die London-Cimes Tchretbts Die Bayern, diese entfetzUch trainierten Trunkenbolde, kommen gewifa alle an die

^Unalkufte, Taufen den Kanal einfach aus und die englische flotte fitzt auf dem Trockenen.
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Der Wandersmann.
(7 \ ie Schattenblumen an den

_ Scheiben
Glühn auf von Sternenlicht um¬

flossen,
Die Tore werden zugeschlossen,
Kein Wandersmann will draussen

bleiben.
dar mich mag weder Tür noch

Tor
iu einer kürzen Rast empfangen.
Ein Floss stöhnt dumpf dem

andern vor
Hein sehnsachtstiefes Heimver-

langen.

Cine fparfame Familie.
Die Familie Hippelmaier ist sehr geizig. Nur tn Notfällen ge-

Jtattet sie sich eine Droschke zweiter Klasse, sonst fahrt alles Straßen¬
bahn. — Eines Tages herrscht, als man gerade mit den beiden
Töchtern auf einen Ball fahren will, ein furchtbarer Schncesturm. —
,Minna, holen Sie eine Droschke zweiter Klasse!" ruft Herr Hippelmaier
in die Küche. Minna stürzt fort. — Es vergeht längere Zeit. —
Endlich kommt sie erhitzt und außer Atem wieder.

„„Inädjge Frau,"" ruft sie, „„bei bet Wetter konnte ick partout
^eenez n>ee t er «ich finden- Zck mußte eene er ste r nehmen, —
eher ick habe och de a l l e r s chl e cht ste ausjesucht!""

3 n \ e»r a f.
Hübscher Papagei billig abzulassen von Dame, die bereits einen

Sogel hat! Offenen «ad „Papchm".

Der Wind zerzaust mein Rt
hemd

Und rüttelt mich in jähe,
Grimme,

Doch überbraust ihn eineStii
„Hier bist du heimatlos

fremd1
Den Pilgerstab kühn angefa
Du musst das Wolkenhaus

reichen
Schon ladet dich als

Gast
Der Mond, sein Schild

Herbergszeichn
Artha

fluch ein Srund.
„Warum macht denn Nelly eine Entfettungskur

ist doch gar nicht korpulent!?"
„„Das nicht, aber sie hat don einer entfernten Verwand

die sehr schlank gewesen ist, wunderbare Toiletten geerbt, in di»
gern hineinpassen möchte.""

ar StibcrgiHk

■ durch? 1

Das
tj ’ s sprengt die dunkeln Schalen

Und “quillt in’goldnen Strahlen
Hernieder auf das Land
Kein Dämmen und kein Hemmen,
Die Fluten überschwemmen
Dic runde Welt bis an den Rand«

Licht,
Es wachsen tausend Quellen
Zu Bächen und zu Schnellen,
Zu Fluß und Strom und Me«c-
Längs lachenden Gestaden
Zieht bunt und leicht belad«
Der Kähne und der Schiffe H

- und ich dachte, meine kleine Nichte interessiere sich noch für Puppen. —'"



Ooll man heute nicht frohlocken)
Was die Post uns alles bringt:

Rum und Tabak , warme Socken,
Würste, die man rasch verschlingt.

Liebesgaben.
Reich war Mutters Gabenliste,
Wo auch nichts vergessen blieb.
Kinder so 'ne Liebeskiste
Hat man doch wahrhaftig lieb.

Solche Leib- und Seelenlabe
Heißen stets willkommen wir«
Doch die schönste Liebesgabe
Ist der Brief von ihr, von ihr-

Alfred Oppen.

Sedankenfpliffer.
Mancher Hält sich für energffch und ist doch nur rücksichtslos.

*

Wer fernen$ om Hnnmterfchluckt, Hat ihn noch lange nicht
serdaut.

Verblümt.
Gläubiger (junt andern): Lch habe auch eine Rechnung für

den Herrn Doktor. . . wann trifft man ihn wohl am besten?
„Morgens von9—11 sind seine Persprcchstunden!"

M

Druckfehler.
Als der Mcuagcricbesiher in der Küche seiner Iran wütend über

daß ihm Vorgesetzte Essen schmipsle, ergriff diese kurz entschlossen einen
Tiger und>vars ihn ihrem Mann an den Kops.

Der Craumfernfpredier.
„Mein Mann hat einen kolossal festen Schlaf! Wenn worgeuß

die Weckuhr ablänsi, dann ruft er: Hier Meier und Kompagnie. Wer
dort?' Und dann schläft er weiter-"



Meine Frau wandte sich ab, um im ge-
Hermen eine Träne abzuwischen.

Mark,Wenn ick, bedenke, daß achtunddreißis

Bon Kug-en Ille ».

ty. .,,  Ich verspürt« eines Tages eine intensive Sehnsucht nach dem
Besitz eines patentierten Anzünders. Diese Sehnsucht fand auch meine

so bescheiden, dab sie nach geringfugi.gem Protest meine Kauf-
abslchten unterstützte und mich in ein Warenhaus begleitete, wo der
Kauf des genannten Objektes wirklich stattfan».

Ob es «irre stille Demonstration gegen die Streichholzsteuerbe¬
deutete, kann ich nicht sagen. Ich zahlte jedensalls die zwei Mark
mit Vergnügen und dachte darüber nach, daß so ein Anzünder doch
ein sehr praktisches Ding sei. Man drückt aus einen Knopf, der Deckel
springt auf und gleichzeitig entzündet sich eine kleine Flamme, die
außerordentlich geeignet ist, eine Zigarre oder Zigarette in Brandt zu
stecken.

Wir fuhren mit der Elektrischen
nach Kaufe , und unterwegs berech.
nete ich, wieviel ich wohl mit mei.
nem Anzünder ersparen würde- Das
Ding kostete zwei Mark, dafür
kriegt man etwa sechzig Schachteln
Streichhölzer, also in drei Monaten
würde sich der Anzünder bezahlt
machen; was darüber ist, das ist
Reingewinn. Während ich diese
arithmetischen Berechnungen an-
stellte, sagte ganz plötzlich meine
Frau:

.Du . was riecht hier so ent¬
setzlich?^

Ich roch umher und spurte einen
höllischen Brandgeruch. Unsere
ganze Umgebung wurde aufmerk¬
sam und suchte nach der Stelle , wo
es brannte, als ein Herr mir zurief:

»Ihre Tasche brennt ja !"
„Um Gottes Willen", schrie ich.

und griff in die Tasche, aus der
rch ein halbderkohltes Taschentuch
hervorzog. Ich warf es zum
Fenster hinaus , Mährend die Mit-
Ahrmden nach der Ursache des
Brandes forschten. Ich griff noch¬
mals in die Tasche und holte den
Anzünder hervor, dessen Deckel offen
stand. Wahrscheinlich war er durch einen unbeabsichtigten Druck auf-
gespnrngen, die Flamme hatte sich entzündet und so den Brand ver¬ursacht.
. - ich zu meiner Frau , — „der Spaß kostet mich zwar
>wei Mark und ein Taschentuch, aber wenigstens hat der Anzünder
seine außerordentliche Tüchtigkeit bewiesen." .
_ Sie erwiderte nichts, und als wir nach Hause kamen, war mein
Erstes, den Anzunder zu probieren. Ich drückte auf den Knopf, der
Deckel sprang auf . und - die Flamme blieb aus . „Oho", sagte ich,
und druckte den Deckel wieder zu ; vielleicht war es eine vorübergehende

k

.Ach was , achtunddreißig Mark-
hier sind wir um zwei Mark geschädigt, das
steht fest — — — ich habe zwei Mark für
das Krematorium meines Taschentuches be-
zahlen müssen."

„Du machst noch faule Witze!"
. „Das ist nur Galgenhumor. Ich bin noch,

nie so betrogen worden . . . "
„Ich habe Dich gewarnt, - jetzt

hast Du Deinen Willen. Das Ding ist jetzt
so viel wert wie ein Rennpferd mit gebroche- .'

. . nem Bein. - ."
-merze mich nicht. — gib mir lieber einen Rat ."

will ich wohl tun. Du hast mir so viel von Deinen
Abenteuern aus Deiner Junggesellenzeit erzählt. Nach Deinen Ersah-
rungen mußt Du ja ein Don Juan erster Klasse gewesen sein . . ." §

„Das war ich auch", sagte ich stolz. — „aber was hat das mit '
dem Anzunder zu tun ? Jedenfalls funktioniert« ich besser als dieser." — 1
, „ .„AM Du hattest immer eine Flamme . Gerade darauf begründe!
ich meine Taktik. Du frischst Deine Berführungskünste auf und gehst»
ms Warenhaus, sprichst mit dem Fräulein , das uns den Anzünder ver-x
kaufte, und machst ihr den Hos, verstehst Du. derartig, daß sie Dir den'
Anzunder umtauscht. Das ist meine Idee , was sagst Du dazu?"

„Ich bin entzückt. . . ."
„Das habe ich nicht gemeint.»

daß Du auch entzückt sein sollst, ich
oerbiete es Dir sogar. Du mußt »'
ihr nur einige Komplimente ma-j
wen, ihr schön tun."

„Ich weiß schon selbst, was ich»
zu tun habe", sagte ich.

„Ich mutz es aber auch wissen,»
mein Lieber. Du darfst nicht hoher;
als im Wert von zwei Mark gehen,!
und sobald Du siehst, daß sie ge- k
neigt ist, das Ding umzutauschen, •
dann mußt Du sofort aushören. . .*

Nebenbei bemerkt, war ich niex
ein Don Juan . Was ich zu Hause»
über meine Abenteuer erzählte,«
waren im großen und ganzen nur?
Prahlereien . Dadurch wurde mein»
Wert am häuslichen Herd ins Po-
ramidale gesteigert. Alle Frauen r
wünschen, daß ihre Männer un-1
widerstehlich seien. Ich war also «
in einer peinlichen Lage, als ich§
jetzt plötzlich vor der Aufgabe stand, ?
einem jungen Mädchen den Kopf s
im Werte von zwei Mack ju ver-
drehen. Ich wußte überhaupt nicht f
wie ich es anfangen sollte. Doch
begab ich mich schließlich nach der

„ Ci . „„ betreffenden Etage, wo Anzünder»
verkauft werden, schlendette lange Zeit herum, betrachtete andere Ge- ?
genstande, die mich gar nicht interessierten, und fragte nach dem Preise
von Vasen, die ich gar nicht kaufen wollte.
. .. „ . Endlich schlich ich mich an die Anzünderstelle, wo ich di« Ver¬
käuferin, der ich den Kopf verdrehen sollte, vorfand.

Sie fragte, was ich wünsche, und daraus , daß sie mich nicht ’
2 fl/» i HF» tYYTItrtrt«» o tv»r»

6

»Jetzt hast Du wieder zwei Mark aus dem Fenster geworfen,
hättest Du noch achtunddreitzig Mark zuge-
legt, hätte ich «men netten Hut dafür kaufenkönnen."

„Das ist die größte Enttäuschung des
zwanzigsten Jahrhunderts " , sagte ich, indem
ich dachte, daß das in Brand gesteckte Taschen¬
tuch wohl das Schwanenlied meines Anzün¬
ders war . . . .

Meine Frau ließ aber nicht locker.
„Du mußt das Ding Umtauschen."
„Das ist eine Idee, " sagte ich freude¬

voll, und griff nach der Tasche, um den Ver¬
kaufszettel zu suchen. Ich fand den Zettel,
besah ihn, und schleuderte ihn im nächsten
Augenblick wütend zu Boden . Aus dem
Zettel prangte eine mit einem Stempel auf-
gedruckte Inschrift : Vom Umtausch ausge¬
schlossenI

„Wir sind verloren", meinte ich
schrocken.

«ineä Troubadours , „Sie haben so schöne . . - .
Sie blickte mich so mißmutig an , daß ich also sortfuhr . .

schone . . . Anzünder , . . ."
Weiter ging es nichts Ich batte auch jede Lust verloren.

Ende schnackte sie mir

.T»
Am

. extrafeinen
Anzünder zum Preis« von
einen ganz

er-

zehn Mark mit der Be-
meckung an, daß dieser
über alle Zweifel erhaben
sei.

Ich kam mit sieges¬
trunkener Miene nach
Hause.

„Na", sagte meine
Frau , — hat sie es um-
getauscht?"

„Selbstredend. Sieh
mal , das ist ein pracht¬
volles Ding. Funktioniert
auch tadellos."

Damit drückte ich auf
den Knopf und unter
einem Funkenrcgen ent¬
zündete sich die Flamme



(Der Hmünder .)
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Sie besah den Anzünder
„Du, das ist ja der Anzünder, den das Fräulein uns zuerst

' zeigte, der sollte doch zehn Mark kosten/
t .Das ist schon möglich. Sie hat ihn mir aber gegen den
j anderen umgetauscht/

u .So ? — Dann mutzt Du aber sehr schars ins Zeug gegangen
^ „Nun , ich will mich nicht rühmen , aber das habe ich getan/

„Was hast Du zu ihr gesagt?"
„Das weitz ich nicht mehr . . .
„Doch, denk' mal nach . . . /
„Also ich habe gesagt: Fräulein , Sie sind so schön, datz gegen

- Sie sämtliche Engel alte Hexen sind/
„Ach . . . /
„Dann hat sie geantwortet: Sie sind verheiratet und machen

- mir eine Liebeserklärung? Und ich sagte : Deshalb kann rch die
■Schönheit noch immer würdigen!"

„Und darauf ist sie reingefallen?"
„Wie Du siehst . . . /
Damit war die Sache zu Ende. Meine Frau freute sich sehr

I über die glückliche Lösung, ich freute mich über den neuen Anzünder,
° und so freuten wir uns acht Tage lang , bis Plötzlich der tadellose
. Anzünder den Dienst küundigte und nicht mehr zu bewegen war,

einen einzigen Funken von sich zu geben.
„Zwölf Mark," dachte ich, „und keine Flamme , das ist doch

’ zu toll."
Toller wurde es aber, als mein« Frau eines Tages erzählte:

„Ich war heute im Warenhaus, wo Du Deinen Anzünder gekauft
hast, und wollte das Fräulein fragen, ob er noch zu reparieren ginge;

aber denk' Dir , man hatte das Fräulein wegen einer Unregelmatzig-
keit entlassen. Ich wußte natürlich sofort, worum es sich handelt.

„Worum denn?" fragte ich.
„Selbstverständlichum Deinen Anzünder. Man hat bemerkt,

daß sie Dir das Ding umtauschte, und man hat sie hinausgeworfen.
„Mag schon sein," sagte ich, „warum hat sie sich den Kopf

verdrehen lassen."
„Das ist aber eine starke Gefühlslosigkeit

von Dir . Ich kann mir denken, wieviele
Sünden Deine Seele belasten. Das arme
Mädchen ist Deinetwegenauf die Straße ge¬
setzt worden, und Du erklärst einfach ganz
zynisch: Warum hat sie sich den Kopf ver¬
drehen lassen . . . ."

„Liebes Kind," sagte ich weltmännisch,
„das Herz darf bei den kleinen Abenteuern
keine Rolle spielen."

„Hör' auf mit Deiner falschen Moral.
Glücklicherweise habe ich erfahren, wo sie
wohnt und wie sie heißt, und habe ihr ano¬
nym zwanzig Mark per Postanweisung zu¬
geschickt. So ist wenigstens mein Gewissen
beruhigt, wenn Du auch herzlos über Leichen
gehst - "

Jetzt bin ich ein Scheusal, das über Lei¬
chen geht, und habe zwei Anzünder, die mich
82  Mark kosten und nicht zünden. Freilich
dient mir zur Genugtuung, datz ein Mäd¬
chen in der Landsberger Stratze sich vergeb¬
lich den Kopf darüber zerbricht, wofür es
zwanzig Mark Entschädigungerhalten hat.
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Ägeuner.
Auf dem Jahrmarkt spaziert auch der Zigeunerprimas Jancst

mit seinem hübschen, schwarzäugigen jungen Weib durch die
Budenreihe.

Bei einem Juwelier  erregen prächtige silberne  Ringe
das Wohlgefallen der Zigeunerin, und sie möchte durchaus
einen haben.

Aber der Herr Gemahl ist ausnahmsweise heute un°
erb ittlich.

„Jancsi, " mault darauf nun das junge schwarzäugige Weib,
„Jancst , ha st du mich denn wirklich nicht mehr
lieb? -So gerne hätte ich einen schönen Silberring
gehabt . . . !"

„Mein Täubchen,"  flüsterte ihr der Maun beruhigend
ins Ohr , „weine nicht ! — ich Hab ' ja ohnehin schon
drei goldene eingesteckt !"

ünluboräinatioil.
Um die Ecke der Strape eines vor einigen Stunden qenommenen

Dorfes biegend, gewahrt der Oberst eine seitsame Gruppe.
Ein bärtiger Landwehrmann, an den Schläfen schon ein bihchen

grau, steht vor einem blutjungen Leutnant und schwingt einen
zerknitterten Feldpostbrief vor der Nase des zurückweichenden Vor¬
gesetzten. Dazu schreit er ihn an:

„Also das bitt tck mir aus , — daß mir das nich noch
mal vorkommt !"

Entsetzt tritt der Oberst rasch aus den Ärgerlichen zu
und sagt:

„Aber Menschenskind, um Gottes willen, machen Sie sich doch
Nicht unglücklich. Das ist doch Jtw Vorgesetzter, ist ein Leutnant !"

„Zu Befehl," brummt der Lanbwehrmann , „Leutnant mag er
sein, — aber mein Sohn  is er auch. Und er hat mir bei Muttern
verpetzt: Ick war ' immer vorneweg mit die Neese ! "

( f Unsere Feldgrauen.11 Mit Zigaretten in den Kampf — © ebt es zweifellos mit „Dampf ".



T-™"

Die von der Artillerie.
,.s>ieht ms« sie ko ruhig daliegen, Sie brave, dicke»eiserne Dante, dann macht üe einen gan?harmlosen Gin-

druck." — „„Ja, —wenn 6e aber erbt mal ihren Mund aufmacht, dann Llt alles von ihr gleich,hingerissen'.""
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